
hungen
formatöfe,n } naé_hz éäcfiliqhén Geéicin»tspunk- mal wo um 1*las‚ Päpsftum und die Ent-
ten geordnet und durch verbindende Be- wıcklung seiner Geschichtsmächtigkeit geht,merkungen ıIn Zusammenhang gebracht. In wird polemisch un: zeigt S1C weıt-
einem Anhang WIT: auf weiltere Stellen hın- gehend abhängıg VO:  S den Ansichten Johan-

N16S Hallers. Vor allem wird nıcht auselin-gewlesen. Das uch WIT:! als vorzüglıcheTextsammlung uch dem Theologen und dem andergehalten die dogmen- und kırchen-Reformatıionshistoriker gute Dienste eısten. geschichtliche Frage der _Entfaltung des
W.Seıibel päpstlichen kırchliıchen Jurisdiktionsprima-

ntes un: dıe eın zeıtbedingte Vorrangstel-Jung des Nachfolgers Petrı innerhalb der
Geschichte moraliısch-politischen Völkergemeinschaft

des christliphen Abendlande
Dannenbauer, Heinrich: Die Entstehling Klefik

Kuropas. Von der Spätantiıke ZU) Mit-
telalter. Bd Die Anfänge der abend- Southern, R. Gestaltendey Kräfte
ländischen Welt (340 S Stutt des Miıttelalters. Das Abendland 1mM

Kohlhammer. Ln 29,—
gart 1902;, 11 und 12. Jahrhundert. Übersetzt VO]  ’

Kın Geschichtswerk VOo  — Dannenbauer Ver- Friedrich Schöne. (265 Stuttgart 1960,sprıicht VOoO  — vornherein gute Lesbarkeıt, flüs- Kohlhammer. 29,
S1ge, ja oft geradezu elegante Darstellung, Was Southern bietet, ist ein aus viel lein-
umfangreiche Sachkenntnis hhne den Bal- arbeit un Kınzelforschung geschaffenerast ermüdender Nebensächlichkeit. He Querschnitt. Zunächst zeichnet den SCO-diese Vorzüge vereint uch dieser NEeEUuU€ graphischen Rahmen und die in ıhm pul-Band des bekannten, 1961 leider verstorbe- sıierenden wirtschaftlichen, polıtischen, kir-
nNenNn Autors. Das Werk ıst  s} VOoO  - Gerhard Baa- chenpolitischen un: gelstigen Strömungen.

Sodann untersucht diıe sozlale Glıede-ken herausge eben worden.
Was inhalt 1C. gesehen das uch für WEeI- ruhnß des mittelalterlichen Abendlandes.

iere Kreise besonders lesenswert macht, ist Ihm schließt S1C ein Überblieck über die
einmal der Nachweıs, da{iß dıe oft, zumal Ordnung des kirchlichen Lebens a über
iın romanıschen Ländern wıederholte Be- Forschung un: Wiıssenschaft und die ı1te-
hauptung Vo  - der Zerstörung der griechisch- ratur 1mM CHSCIECH Sınn.
römischen Kulturwelt durch die germanı- Dieses Mittelalter lebt, gerade 1m Dar-
schen Eınfälle weıtgehend Legende ist. W enn stellen des Einmaligen, Personellen, dem
nıcht auf staatlıchem, haben WIT doch der Charakter des Zeıtalters verdeutlicht

wırd Darın unterscheıdet S1C. iwa VO  -autf kulturgeschichtlichem Boden ıne Konti-
nuwtät zwıschen der Spätantıke und dem Friedrich Heers Geschichtsdeutung dersel-
frühen Miıttelalter. Sie ist bıs 1Ns (. Jahr- ben Epoche. Bel finden S1C. keine Waß-hundert hınein 5 sechr deutlich. ber halsıgen Spekulationen; alles bleibt der rde
selbst qaut dem Gebilet der Verwaltung, des un den konkreten Dıngen nahe Gregor VIT
Rechtes und anderer staatlıcher Einrichtun- und seine eıt stehen-ım Mittelpunkt. Von
SCH SiıN die alten Grundmauern stehen- hier gewinnt das Ganze se1ine sachliche Ge-
geblieben un haben ZzU. eıl 5i den schlossenheıit. Gregor steht einer Wende
Nieder Er hat S1Ee wesentlich mıtgeschaffen, ist  ur ber
dauert.

5a15 der gpäten Merowingerzeit über-
uch als diıe Verkörperung einer allgemei-

Die zweılte, mıt der ersten 335 Ne.  > Bewegung aufzufassen, die auf 1900

hängende Besonderheit ist  n der Nachweıs, Daseinsformen In Kırche un: Staat —
tEUeETrT.daß dıe Einheıt der Miıttelmeergemein-

schaft In Handel un Verkehr, gelstigem Zu hbedauern ist, dafß S1C. der Verf In
un Güteraustausch noch fortgedauert hat. dieser Studie aut W esteuropa beschränkt
Krst durch dıe islamisch-arabischen Erobe- hat Diıe Begründung, dıe g1bt, überzeugt
rungszüge un dıe awarısch-slawıschen In- nıcht. Er redet VONn den wWwel Häliften La-
vasıonen ıst diese Okumene vernichtet WOL- tein-EKuropas un 1äßt dann doch zwischen
den Der Vertfall des estens begann TSt beiden ineArt elsernen Vorhang der Sprach-
jetzt recht un ıst durch den Mangel an ennung herunter. Das ıst ein Wıderspruch.
Staatstradition be1ı den W estgoten, Franken Die Volkssprachen konnten 1n dem behan-
und Langobarden und dıie dadurch beding- delten Zeitraum noch nıcht jene Scheide-
ten Bürgerkriege beschleunigt worden hıs wände aufrıchten, dıe WIT 1n der Neuzeit
nach Jangen schrecklichen Wehen iıne u  9 wahrnehmen. Die gesamte gebildete Schicht
die abendländische Kultur geboren wurde. sprach und schrıeb Lateın, sowohl Frank-

Man darf dıe Vorzüge der Dannenbauer- reich, Ltalıen, Spanıen alg auch ın Deutsch-
schen Hıstorie nıcht ins Licht stellen, hne land Die Kırche schrıeb und sprach Lateın,
auf TE chattenseiten hınzuweisen. Bıs- dıe Gelehrten verfaiiten TE Werke me1ıst
weilen wıirkt se1ne plastiısche Schreibweilse in Lateın un der Briefwechsel WAar lateı-
nıcht 1LUFr flott, sondern salopp un zeigt nısch. Andernfalls hätte ja kaum einen
ıne Neigung ZU Anekdotischen. Und Sınn, von Latein-Europa un seinen ‚WEe]

inhaltlıch kirchliche Fragen berührt, - Hälften sprechen. Sodann übersieht der

315


